Da ſchon Gerr Berner jetzt die Jungfer 
Braurin bergt / 
Und dieſes nette Maar in einer Wolluſt ſchertzt / 
So hat fein guter Mreund ſich ſtam̃lend unter⸗ 
wunden / 
Und feinen treuen Wunſch in dieſen Vers ge⸗ 
bunden. 
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De Welt legt abermahl die ſchwwartze Trauer 


| an / 

\ Sie Erd will Lone Krantz der Roſen 

, stadt verlie ren / 
NZ Die Flora Bat bereits die Kleider abgethan / 
Es will der Werten Blantz nicht mehr die 

x Felder zieren / 
Des Sommers Anmuth ſtirbt / die Blumen fallen ab / 
Des Winters ſtrenge Macht bringt alle Luſt zu Grab. 


Wo Mreude ſonſt regiert / da herrſchet Traurigkeit / 
Es will kein ſanffter Wind durch Berg und haͤler ſtreichen / 
Der Voͤgel ſuͤſſer Klang / der manche Bruſt erfreut / 
Ja was Vergnuͤgen gab / macht dieſer Feind erbleichen / 
Der Auen Purpur⸗Schein / der Waͤlder Cron und Haupt / 
Der Garten⸗Luſt⸗Gewand hat ſeine Streng geraubt. 


Doch wie / iſts nicht genug / daß Felder bede find, 

Wie / will er feine Macht noch weiter extenditen / 

Da man ſchon ſeine Spur an allen Orten find / 

Will er dem artgen Bold ihr Kraͤntzchin auch entfuͤhren / 
Doch ſieh / was hilfft ein Feld / das niemahls wird gepfluͤgt / 
Und was die Jungferſchafft / die unbebauet liegt. 2835 
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Was nutzt / wenn die Natur ein Meiſterſtuck gemacht / 
Was hilffts / wenn manches Kind beſitzet ſchoͤne Gaben / 
Den Leib ziert Helffenbein / den Mund der Roſen Pracht / 
Wennſie das ſchoͤne Pfund verbergen und vergraben. 
Was ſoll der Garten Gold / der Bäume ſüͤſſe Buͤrd / 
Wenn ſie von einer Hand nicht abgebrochen wird. 


Was heiſt es denn mit all / ſtets eine Jungfer ſeyn / 5 
nd bey der Jungferſchafft verſchrumpeln und veralken / 
Ach nein, viel beſſer iſts man giebt ſich endlich drein / 
Man folgt der Mutter nach / und läftden Himmel walten / 
Was hilfft der eee ach! Jungfer 
5 bleibt / 
Und nicht mit feiner Waar den billig en Wu her treibt. 


Gewiß die Jungferſchafft droßt viel Gefaͤhrlichkeit / 

Bald will die boͤſe Sucht der Wangen Ster beflecken / 
Bald aber fuͤhlen fie was Kaftes in der Seit / 

Bald will ein Polter⸗Heiſt/ bald ein Geſpenſt Sie ſchrecken 
Offt druͤckt das Hertz zuſehr / bald thut der Magen weh / 
Bald rufft ein durſt ger Mund / Ach Jammer ich vergeh! 


Drum / wer ſich rathen laͤſt / macht ſich vom Joche loß / 
Und laͤſt fi ſtatt des Krantzs / mit einem Haͤubchen 
ſopmuͤcken / 
Der ſucht das Grab im Bett / den Sarg im ſanfften Schoß / 
Das iſt ein gut Recepr vor Med und Hertzen-Oruͤcken / 
Ja / da erkennt man erſt / was das ſey vor ein Geiſt / 


Der ſo die Jungfern offt in ihren Gliedern reiſt. 


Sehr wohl Beehrte Braut hat STE den Meg erkieſt / 
Daß SIE mit dieſer Zeit zum Grabe ſich auch ſchicket / 
Dleweil ja vor den Tod kein Kraut gewachſen iſt; 

Doch wen Sie ferner nicht den ſchwartzen Hannerbllcket / 
Den Sie im Traum geſeh'n / fo dencke Jie dabey: 
Daß es ein Vorboth wohl des nahen Todes ſeh. 


Wohl- 


Wobhlan / es nähert ſich die füffe Trauer -Nacht / 

Es wartet ſchon das Grab Such Beyde zu verſchluͤſſen / 
Die Bahre iſt bereit das Bettchin iſt gemacht / 

Wo aus zwey Seelen ſoll die dritte Seele flleſſen / 
Cupido ſchreibt dabey: hier ſoll das Ruh ⸗Bett ſeyn / 
Verliebte rußt nur gut und gebt Euch etwas drein. 


Zahlt Euch Beehrtes Maar den Wechsel teichlich aus / 
Ss wird der Liebe Guth ein ſchoͤn Intreſſe tragen / 
Daß ſich in kurtzer Zeit vermehret EUER Hauß / 
Das nach dem Vater wird und nach der Kutter fragen / 
Die Hoffnung kruͤget nicht der Schluß iſt wohl gegruͤndt / 


Daß bey Merr Sernern man ſtets recht was 
ee Vues find. 
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